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Freitag, den 3. November. 


15 Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Prä 
10. 0 Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich b 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


numerations⸗Preis für Einbeimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 


is 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Irikuug. 
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Vor einem Jahre. f 

3. November. Graf Bismarck bietet Thiers einen Waffen⸗ 
A ſtillſtand an. 
„ A Hauptquartier der 1. Armee (v. Manteuffel) 
1 in Briey, das der 2. (Feldmarſchall Prinz 

3 Friedrich Carl) in Commerey. 

g ” Belfort wird eng eernirt. 
a .... nme namen 


ATagesbericht vom 1. November. 
1 — In Begleitung Sr. Majeftät des Kaiſers, geſtern 
zur Reiſe nach Blankenburg, befanden ſich der Kronprinz, 
y pain Carl, Prinz Friedrich Carl, Prinz Albrecht Sohn, 
Heinz Auguſt von Württemberg und der Herzog von 
Mecklenburg ⸗Schwerin. 
a 5 — Dr. Strousberg muß nun auch in einem Drama 
5 Lebdolten, das bereits unter dem Titel „Strousberg, ein 
Febensbild in A Akten mit Geſang“ auf der Woltersdorf'⸗ 
ſchen Bühne zur Vorſtellung gelangt. 
. Die Strike der Waggonarbeiter in Bockenheim 
bei Frankfurt a. M. iſt beendet und die Arbeit daſelbſt 
fen er aufgenommen; dagegen wird eine neue Arbeitsein⸗ 
Aung von Köln unter den dortigen Eiſenbahnwagen⸗ 
rbeitern gemeldet. 
1 In Wien iſt am 1. November Baron Kellersperg 
om Kaiſer mit Neubildung des Kabinets auf Grundlage 
ber Rückkehr zur Verfaſſung betraut worden. 
de e Bon Verſailles wird vom 31. v. M. gemeldet, 
B die Verhandlungen zwiſchen den Herren von Remuſat 
und von Arnim zum Abſchluß eines neuen Poſtvertrages 
Wilden Frankreich und Deuiſchland begonnen haben. — 
Un Napoleon iſt neuerdings in Prangin angekommen. 
Die „Agence Havas“ beitätigt, daß Thiers auf den 
105 ihm an die engliſche Regierung mitgetheilten Modi⸗ 
bie tionen des Handelsvertrages entſchieden beſtehe, jedoch 
acten Aenderungen nicht als Ultimatum betrachtet 
N wolle. i 
— 
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Cuudurang o. 
5 N Bor mehreren Monaten erwähnten die Zeitungen einer 
Dane mit Namen Cundurango, die als ein vorzügliches 
ANeumittel gegen Krebs entdeckt worden ſei. Doch waren 
8 900 bezüglichen Mittheilungen noch ſehr widerſprechend 
di ungenau, und ſelbſt die amerikaniſchen Blätter, denen 
% eſe Nachricht zuerſt entnommen war, ſtellten bald das 
Lanze als Humbug dar. N 
N y Das niederländiſche Konſulat zu Waſhington (Herr 
N Lei Schücking) hat nun Ende September im Intereſſe 
' eidender folgende genauere Mittheilung erlaſſen: 
F Die Entdeckung dieſes neuen Heilmittels hat im In⸗ 
un Auslande fo viel Intereſſe erregt, jo viel Anfragen 
erworgerufen, daß ich mich veranlaßt finde, zum Beſten 
de zur Befriedigung des dringenden Verlangens der Lei⸗ 
N yinden, namentlich in Europa — und deren ſcheinen ſehr 
170 zu ſein — biermit aus den vorliegenden Mater 
„ diealien folgende nähere Auskunft zu ertheilen und 
f 3 verſchiedenen Fragen zu beantragen. Der Strauch, 
0 on dem hier die Rede, iſt in der üdlichſten Provinz von 
deſnador (Loſa) in Südamerika einheimiſch. Die Frucht 
6 Sſeben iſt giftig und der Genuß des Kernes wirkt wie 
N hin. Bekanntlich wurde die Entdeckung der Heil⸗ 
3 halt des Holzes, namentlich der Rinde, in welcher dieſelbe 
1 daß ddſächlich enthalten zu ſein ſcheint, dadurch gemacht, 
ih eine Indianerin jener Gegend, die auf Verlangen 
. 0 705 Mannes ihn von ſeinen ſchrecklichen Leiden an einem 
1 immilichen Krebſe durch Beibringung eines Giftes auf 
0 mer zu erlöſen beabsichtigte, in Ermangelung der Frucht, 
1 einen Aufguß dis Holzes zubereitet, deſſen wieder ⸗ 
2 lter Genuß in zunehmenden Gaben die merkwürdige 
ö > unerwartete Wirkung feiner gänzlichen Wiederherſtel⸗ 
ö mid hervorbrachte. Dies veranlaßte weitere Verſuche, 
mit demſelben Erfolge. Am 5. Januar d. J. machte der 
t eſandte der Vereinigten Staaten zu Quito, der Haupt⸗ 
badt Ecuadors, Herr E. Rumſey Wing, nachdem er ſich 
15 den Thatſachen und dem Erfolge der Experimente 
i er zeugt hatte, in einer offiziellen Depeſche die Regierung 
h 8 Vereinigten Staaten auf dieſe wichtige Entdeckung 
dufmerkſam. Er berichtete: Von angelehenfter Seite in 
leſem Lande wird mir verſichert, daß einige der erzielten 
eilungen wirklich wunderbar ſind. Die Heilkraft in 
ancer und veneriſchen Krankheiten iſt bereits erprobt, und 
ftr der Analogie zu folgern, dürfle das Heilmittel in 
en Phuldfen und Geſchwürleiden verſchiedener Arten ſich 
— N o wirkſam erweiſen. Sollten die Heilkräfte der 
lange ſich auch nicht weiter erſtrecken als auf die Aus⸗ 


den der Königin bedeutend gebeſſert. 
ben enthält die Beſtimmungen über den Eintritt in den 
Offizierſtand und über die Offizierbeförderung in Stelle 
des abgeſchafften Stellenkaufs. 


— Von London die Nachricht, daß ſich das Befin⸗ 
Ein Erlaß derſel⸗ 


— Die Kammer zu Athen wurde am 31. v. Mts. 


durch den König perſönlich eröffnet. 


— —— é. . :. — —— — 


Deutſchland. 


Berlin, den 1. November. Die Allokution des 


Papſtes vom 27. Oktober liegt jetzt im Wortlaut vor. 
Der erſte Abſchnitt beſchäftigt ſich nochmals mit den „in 
dem zerrütteten Italien der katholiſchen Kirche und dem 
apoſtoliſchen Stuhle zugefügten feindſeligen und ſchweren 
Unbilden“, namentlich mit der gewaltſamen Okkupation 
Roms. 
Italien dadurch entſtanden iſt, daß fo viele Diöceſen ohne 
Biſchöfe ſind. 
Abhülfe zu ſchaffen und den verwaiſten Kirchen Italiens 
neue Hirten zu geben und er wird auch in Zukunft er⸗ 
ledigte Bisthümer wieder beſetzen, „in Anbetracht der be⸗ 
trächtlichen Zahl der vakanten Sitze und der Ausdehnung 
ſehr bevölkerter Provinzen Italiens, die kaum zwei oder 
drei Biſchoͤfe zählen, in Anbetracht der Heftigkeit der be 
ſtändigen Verfolgung der Kirche und der Anſtrengungen 
der Gottloſen, die Seelen der Italiener ihrem Glauben 
zu entreißen, in Anbetracht der Gefahren der gefährlichſten 
Umwälzungen, welche nicht aufhören, die bürgerliche Ge⸗ 
ſellſchaft ſelbſt zu bedrohen.“ 


Weiter wird der Nothſtand beklagt, welcher in 
Der Papſt ſieht ſich gedrungen, endlich 


Gegen das Garantiegeſetz 
wird jedoch dann der feindliche Proteſt erneuert. 

Für Deutſchland bemerkenswerth iſt der letzte Theil, 
der ſich gegen die Altkatholiken und die Regierungen, die 


ſich mit ihnen gegen die vatikaniſchen Dekrete auflehnen, 
richtet. 


Derſelbe lautet: 
Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht die gottloſe 
Verwegenheit und die Verkehrtheit gewiſſer Menſchen mit 


rn —— 
rottung der furchtbaren Krankheit des Krebſes, welcher ſo 


lange für hoffnungslos unheilbar gehalten worden iſt und 
ſolche Seelenangſt und Körperleiden mit ſich führt Ange— 
ſichts des bisher unvermeidlichen Todes, ſo wäre damit 
ſchon der Menſchheit eine unſchätzbare Wohlthat erwieſen. 
Die Unwegſamkeit unſeres Landes und die Schwierigkeit 
des Transports an die Küſte wird auf einige Zeit bie 
Ausfuhr in größeren Quantitäten erſchweren, allein die 
Energie des Präſidenten Morena wird es ſeiner Zeit dem 
Welthandel und der Benutzung durch die Leidenden zu 
gänglich machen. 

Nach dem Bericht des Dr. Caſares zu Quito wurde 
dort bisher das Mittel in folgender Weiſe angewendet: 
Ein kleines Stück des Holzes wird flach geſchlagen und 
ein Abguß wird gemacht, indem man eine Unze in drei 
Taſſen Waſſer abkocht. Von dieſem Aufguſſe nimmt 
man einen Theelöffel voll Morgens und Abends. Hat 
der Patient Geſchwüre, jo müſſen dieſelben ſehr reinlich 
gehalten werden durch Anwendung von aromatiſchem Wein 
oder einfacher Salbe, je nach dem Grade der Entzün⸗ 
dung. Das Dekokt wird nur während 15 aufeinander 
folgenden Tagen eingenommen. Man pauſirt dann wäh⸗ 
rend 15 Tage, worauf man mit der Anwendung eben ſo 
lange wieder fortfährt. Beſondere Aufmerkſamkeit muß 
darauf verwendet werden, daß die Verdauungsorgane in beſter 
Ordnung gehalten werden. Im Uebrigen müſſen Zuſtand 
und Symptome des Patienten maßgebend ſein. 

In Ecuador hat der Cundurango ſich als kräftiges 
Heilmittel erwieſen. „Im Intereſſe der Humanität und 
Wiſſenſchaft und als Gegenſtand von Wichtigkeit für den 
Handelsverkehr“ beeilte ſich die Regierung von Ecuador 
ſofort, andere Länder hierauf aufmerkſam zu machen. Es 
wurden Proben ins Ausland vertheilt und die Regie⸗ 
rung beſchloß, 50 Pfund an die geeigneten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kollegien zu London und Paris zur Analyfirung 
zu ſenden. Am 14. März d. J. überreichte der Geſandte 
von Ecuador zu Waſhington der amerikaniſchen Regie⸗ 
rung eine Kiſte Cundurango mit dem Geſuche um die 
Veranlaſſung von Experimenten, zugleich in Begleitung 
eines Exemplares von Nr. 425 des offiziellen Journals 
von Ecuador (El Nacional), worin die Doktoren Caſares, 
Equiguren und A. in Ausführung des Auftrages der 
Regierung ausführlich über die therapeutiſchen Wirkungen 
dieſer Pflanze berichten, die auffallenden Reſultate in 
einer Reihe von Fällen mittheilend. Dr. Equiguren (der 
eigentlich das Mittel zuerſt in der ärztlichen Praxis 
anwendete) erwähnt den Fall eines Patienten im 
Hoſpitale, der in zwei bis drei Tagen hätte ſterben 


Stillſchweigen übergehen, welche in einem anderen Lande 
Europas (Deutſchland) ſich in unwürdiger Weiſe von den 
Regeln und der Gemeinſchaft der katholiſchen Kirche ente 
fernen und mit Schriften voll Irrthümer und Lügen, mit 
Kongreſſen, 
Autorität des hochheiligen ökumeniſchen vatikaniſchen Kon 
zils auflehnen, ſowie gegen die Wahrheiten und Glaubens⸗ 
artikel, welche dort aufgeſtellt und definirt worden find, 
und vorzüglich in beſonderer Weiſe gegen die höchſte und 
vollſtändige Gewalt der Jurisdiktion, welche der römiſche 
Pontifex, Nachfolger des heil. Petrus, in Folge göttl. Wahl 
uͤber die ganze Kirche ausübt, ſo wie auch gegen die 
Prärogative der Unfehlbarkeit, welche ihm in der Aus⸗ 
uͤbung ſeiner Funktionen als oberſter Hirt und 1 
der Gläubigen verliehen iſt für die Beſtimmung der 

ren, ſo ſich beziehen auf Glauben und Sitten. In der 
Abſicht, die Verfolgung der weltlichen Mächte gegen die 
katholiſche Kirche aufzuhetzen, bemühen dieſe Soͤhne des 
Verderbens ſich in trügeriſcher Weiſe denſelben zu bewei⸗ 
ſen, daß die Dekrete des vatikaniſchen Konzils eine Ver⸗ 
änderung der Lehren der alten Kirche bedeuten und eine 
große Gefahr für die Regierungen und die bürgerliche 
Geſellſchaft enthalten. 
gleich thörichter, als dieſe 
indeſſen dennoch zu bedauern, 
ſer Regierungen von ſolchen falſchen Einflüſterungen ges 
fangen, und nicht beachtend, daß ſie das gläubige Volk 
beleidigen, nicht gezögert haben, die neuen Sektirer mit 
ihrem Schutze zu bedecken und ſie in ihrer Empörung 
zu ermuthigen. 


die ſie unter ſich halten, ſich offen gegen die 


eh⸗ 


Was iſt wohl ungerechter und zu⸗ 
Verleumdungen? Wir haben 
daß ſelbſt Miniſter gewije 


Indem wir Euch aber dieſe Urſache un⸗ 
ſerer Betrübniß in der Kirche mittheilen, müſſen wir ge⸗ 
rechtes Lob den treuen Biſchöfen deſſelben Landes fpen⸗ 
den, und beſonders unſerem ehrwürdigen Bruder, dem 
Erzbiſchof von München, den wir hier der Ehre halber 
nennen, und die mit ausgezeichneter Uebereinſtimmung, 
bewunderungswürdiger Tapferkeit und in ausgezeichneten 
Schriften die Sache der Wahrheit vertheidigen. Einen 


müſſen, wenn dieſes Mittel nicht rechtzeitig angewendet 
worden wäre, und beſchreibt die Gebrauchsweiſe wie 
folgt: Der Stamm oder Stengel der Planze wird 
in kleine Stücke geſchnitten und in Waſſer gekocht, 
bis dieſes die Farbe von Sherrywein oder ſtarkem 
Thee annimmt; von dieſem Dekokt giebt man, gehörig 
verfüßt, 4 bis 5 Unzen ein» oder zweimal des Tages, je 
nach der Dringlichkeit des Falles. Aber bemerkt muß 


werden, daß es nicht viele Tage hinter einander eingenom⸗ 


men werden kann, da es bei einigen Perſonen eigenthüm⸗ 
liche Wirkungen von Wichtigkeit auf die Nerven hervor⸗ 
bringt, die jedoch bei einfacher Unterbrechung des Gebrauchs 
verſchwinden. Es iſt bisher in dieſer Weiſe angewendet 
worden, da es noch ein empiriſches Heilmittel iſt, und 
weil es ſo in Loja gebraucht wird, wo es entdeckt wurde. 
In den Vereinigten Staaten iſt das Mittel bisher 
hauptſächlich durch Dr. D. W. Bliß, einen der angeſehenſten 
Aerzte u. Profeſſor der Pathologie zu Waſhington, erprobt 
worden. Derſelbe hat einen Bericht erſtattet im Julihefte 
1871 des New⸗Nork Medical Journal (D. Appleton und 
Colnp.), ſowie im Boſtoner Gynaikologikal Journal. 
Einer chemiſchen Aualyſe wurde Holz und Rinde von Dr. 
Antiſel unterworfen. Derſelbe fand bei Deſtillirung kein 
flüchtiges Oel, noch Säure, konnte aber kein kryſtalliniſches 
Alkaloid noch aktives Prinzip ausscheiden. Er klaſſifizirt 
die Pflanze therapeutiſch unter die aromatiſch bitteren 
Materien. Die Rinde iſt von grauer Farbe ein wenig 
gerippelt und runzelig, wenn eingetrocknet, leicht abzutren⸗ 
nen und zerbrechlich der Quere nach und iſt von warmem, 
kampferartigem, aromatiſchem und bittrem Geſchmacke, 
ähnlich der Kaskarilla der älteren Sammlungen. Dr. A. 
ſchreibt die Heilkraft entweder dem Beſtandtheile 
an gelbem Harze oder an Extraktiv zu. Das erſtere iſt 
in Alkohl, das letztere in Waſſer auflösbar. Etwas Harz 
verbreitet ſich im Dekokt, aber der größere Theil wird vom 
Waſſer nicht ausgezogen. i 

Nachdem nunmehr ein Aſſiſtent des Dr. Bliß, Dr. 
Keen, mit mehreren Tonnen des Materials von Süd⸗ 
amerika heimgekehrt iſt, können allgemeinere Verſuche an⸗ 
geſtellt werden. Dieſe Herren haben unter der Firma 
Bliß Keen und Comp. ein Laboratorium in Nr. 60 
Gedar Str., Newport errichtet, wo die rohe Rinde ſowohl 
wie der präparirte flüſſige Extrakt nebſt weiteren Anwei⸗ 
jungen zu haben fein werden, und wohin ſich alſo Hülfe. 
ſuchende wenden können. Nat. Ztg. 


Theil dieſer Lobſprüche wenden wir auch der bemerkens⸗ 
werthen Frömmigkeit und Religioſität des Klerus und 
des gläubigen Volkes zu, welche beide der Sorgfalt ihrer 
Hirten ſo vortrefflich entſprechen. Unſere Sache iſt es, 
ehrwürdige Brüder, unſere Augen und Herzen zu demje⸗ 
nigen zu erheben, der uns allein die nöthige Hülfe und 
den nöthigen Schutz gewähren kann u. ſ. w. 

Man ſcheint ſich im Vatikan nicht mehr im minde⸗ 
ſten zu erinnern, daß diejenigen deutſchen Biſchöfe, welche 
jetzt „mit bewundrungswürdiger Tapferkeit die Sache der 
Wahrheit vertheidigen“, zur Zeit des Konzils ſelbſt größ⸗ 
tentheils Hand in Hand mit „den Söhnen des Verder⸗ 
bens ſich bemühten, in betrügeriſcher Weiſe zu beweiſen“, 
daß die vorgeſchlagenen Dekrete „eine Veränderung der 
Lehren der alten Kirche bedeuteten und eine große Ge⸗ 
fahr für die Regierungen und die bürgerliche Geſellſchaft 
enthielten.“ 

— Aus dem Reichstage. Die Diätenloſigkeit, 
an welcher der deutſche Reichskanzler ſeit der Begründung 
des Norddeutſchen Bundes feſtgehalten, ſoll nicht nur das 
Gegengewicht des allgemeinen Stimmrechts bleiben, ſon⸗ 
dern fie ſoll auch, fo belehren uns die hochofficiöſen 
„Grenzboten“, als der ſichere Barometer der wahren 
Stimmung angeſehen werden. Wo ein ernſtes Intereſſe 
im Spiel iſt, wird man auch Opfer bringen, bloße 
Worte, die nichts nutzen, ſind überall billig. Demnach 
müßte alſo Alles auf die Spitze des Degens, auf die 
Fauſt geſtellt werden, denn auch das Geld bildet noch 
keinen Maßſtab für die wahre Opferfähigkert des Einzel⸗ 
nen. Nun, möglich wäre es ſchon, daß die gegenwär⸗ 
tige Politik, welche doch da, wo fie nicht dem Militaris⸗ 
mus dient, den Intereſſen der Kapitalsmacht Vorſchub 
leiſtet, das deutſche Volk zu der Einſicht bringt, daß es, 
ebenſo wie für ſeine nationalen Güter, auch für ſeine 
Freibeit etwas wagen muß, zumal, wenn es erſt die Ge⸗ 
wißheit erlangt, daß die „Blut⸗ und Eiſenpolitik“ für 
die freiheitliche Entwickelung bisher nicht verwerthet wor⸗ 
den iſt. Die ungeheuren Opfer, welche das deutſche Volk 
für die Herſtellung ſeiner Einheit gebracht, haben ihm in 
den Augen der Staatsregierung und des Bundesrathes 
keinen Anſpruch auf wirkliche Freiheit gegeben! — Die 
offiziöſen Organe reden bereits über die Rechte und Frei⸗ 
heiten der Nation in einem Tone, wie er kaum in den 
Zeiten der craſſeſten Reaction angeſchlagen worden. Die 
Anträge und Abſtimmungen des deutſchen Parlaments 
ſollen keinen Maßſtab geben für die wirkliche Meinung 
des Volks! Weil der Reichstag Diäten verlangt, deshalb 
darf er keine beziehen! Will er ſolche haben, jo muß er 
auch dafür Opfer bringen. Es iſt das eine gefährliche 
Lehre, die dem Volke gegeben wird. Hoffen wir, daß 
die Nation hiervon keinen Gebrauch macht, denn die 
„Blut⸗ und Eiſenpolitik“ auf die inneren Fragen anwen⸗ 


den zu wollen, müßte in der That zu Conſequenzen füh⸗ 


ren, unter denen nicht nur die Freiheit, ſondern auch die 
monarchiſche Ordnung leiden würde. 

— Trotzdem die offiziöfen Zeitungen uns faſt 
alle Tage die Friedensbürgſchaften aufzählen, welche wir 
durch den legten Krieg gewonnen haben ſollen, ſcheint doch 
nicht blos den konſervativen, ſondern auch den liberalen 


Reichstagsfraktionen eine gewiſſe Scheu anzukleben, an 
dem Militäretat und dem Militärweſen des deutſchen 
Reichs überhaupt zu rütteln, denn ſelbſt der ſchüchterne 


Verſuch des freikonſervativen Oberſtlieutenant Blancken⸗ 
burg, eine Agitation gegen die dreijährige Präſenzzeit bei 
den Fahnen einzuleiten, hat die entſchiedene Mißbilligung 
der konſervativen und nationalliberalen Patei erfahren. 
Blankenburg möchte die Präſenzſtärke auf Prozent der 
Bevölkerung (auf 333,000 Mann) beſchränken, wodurch 


eine Erſparniß im Militäretat von 10 Millionen Thlru. 


gewonen werden würde. So wenig nun auch für die 
eigentlichen Ziele einer geſunden Volkspolitik in der Mi⸗ 
litärfrage — den Sturz des Militarismus — gewonnen 
wird, fo darf doch die Bedeutung einer ſolchen Erſparniß 
für die Kulturentwickelung des deutſchen Volkes nicht ge⸗ 
ring angeſchlagen werden bleibt doch die Hauptſache bei 
den hier in Erwägung kommenden Momenten immer die, 
daß eine größere Herabſetzung des Friedenspräſenzſtandes 
als die von Blankenburg vorgeſchlagene gar nicht erreicht 
nerden kann. Nicht nur, daß ſämmtliche Fraktionen des 
Reichstazes einer Herabſetzung der Dienſtzeit unter zwei 
Jahre entſchieden entgegenkreten würden, auch der Bun⸗ 
desrath würde dieſelbe einſtimmig ablehnen. Dagegen 
dürften ſich die Regierungen von Bayern, Württemberg, 
Baden und der meiſten kleineren Staaten, vielleicht mit 
alleiniger Ausnahme von Mecklenburg, für den Vorſchlag 
von Blankenburg gewinnnen laſſen, falls er die Zuſtim⸗ 


mung der Majorität des Reichstages fände, und ſelbſt die 
preußiſche Regierung würde ſich in dieſem Falle nicht der 


Erwägung entziehen können, daß der aus den Neuwahlen 
im Jahre 1873 hervorgehende Reichstag aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach aus Elementen zuſammengeſetzt ſein möchte, 
mit denen eine mehr als zweijährige Dienſtzeit unter kei⸗ 


nen Umſtänden zu vereinbaren iſt. In jedem Falle muß 
die Volksvertretung ſchon jetzt gegenüber der 


ſtetigen 
Vermehrung der Steuer- und Militärlaſten, auf eine 


15 Verminderung des Friedensſtandes hinwirken, will ſie ſich 


nicht der Gefahr ausſetzen, daß der Schwerpunkt der Agi⸗ 


kation in der Militärfrage ganz außerhalb des Parlaments 


verlegt wird; hat das deutſche Volk einmal erſt die Ue- 
berzeugung gewonnen, daß ſeine Volksvertretung im Gro— 


ßen und Ganzen nichts weiter als ein gefügiges Werkzeug 
n den Händen der Bundesregierung iſt, dann hätte freie 
lich der Reichstag allen Halt in der Nation verloren und 
die auf Abſchaffung der ſtehenden Heere überhaupt gerich- 


tete Bewegung möchte alsdann Dir n annehmen, 
die einer geſunden Entwickelung ur politiſchen wie 
ſozialen Zuſtände äußerſt gefährlich Anderſeits 
müßte eine für die Wehrkraft Deut nde angeſährliche 
Herabſetzung der Dienſtzeit unter den engen nich im⸗ 
mer unſicheren Verhälkniſſen Eur“ öffentlichen 
Meinung das Gefühl geben, daß, wenn Die noch gusſte⸗ 
henden Neuformationen in Heflen, Württemberg und El⸗ 
ſaß-Lothringen erſt vollendet und der rien überall 
mehr geſichert ſcheint, Deutihland im Star den 


Impuls zu der jo heiß erjehnten allgemeinen europälichen 


Abrüſtung zu geben, nöthigenfallss diltiren. Eine 
ſofortige Herabſetzung der Dienſtzei undeſtens aber eine 
Reduzirung der Friedenspräſenz iſ dus einzig mögliche 


Mittel, das fat ganz geſchwunden! ane wieder zu 
kräftigen, Handel und Wandel aufs neue zu „eleben; die 
Stärkung des Militarismus aber muß ſchließlich Freiheit 
und Wohlſtand ganz vernichten. 

— Parlamentariſches. Die bereits von uns 
erwähnte Interpellation der Abgg. Jacoby und Genoſſen, 
das Verſicherungsweſen betreffend, lautet: „In den Mo⸗ 
tiven zum Entwurfe der Gewerbeordnung für den Nordd. 
Bund erklärte die Bundesregierung: „Eine gecheinſame 
Geſetzgebung über das Verſicherungsweſen iſt im Bundes⸗ 
rathe bereits angeregt, und es liegt in der Abſicht in 
nächſter Zeit an die Löſung dieſer Aufgabe heranzutreten.“ 
Da über die Erfüllung dieſer, dem Art. IV, Abſatz 1 der 
deutſchen Verfaſſung entſprechenden Zuſage nichts verlautet, 
ſo wird an den Herrn Reichskanzler die Frage gerichtet: 
In welcher Lage befinden ſich die Vorbereitungen für 
eine Reichsgeſetzgebung über das Verſicherungsweſen und 
kann einer Geſetzesvorlage darüber beſtimmt bis zur 
nächſten Seſſion des Reichstages entgegengeſehen werden?“ 

Die Wahl des Abg. Schröder (Arnsberg) war in der 
vorigen Seſſion des Reichstages beanſtandet worden, mit 
dem Erſuchen an das Reichskanzleramt eine gerichtliche 
Unterſuchung in Betreff der in dem gegen dieſe Wahl 
eingegangenen Proteſte behaupteten Vorgänge vornehmen 
zu laſſen. Das Reichskanzleramt hat dieſem Antrage ent⸗ 
ſprochen und das Reſultat der ſtattgehabten gerichtlichen 
Unterſuchung und amtlichen Ermittelungen dem Reichstage 
vorgelegt. Die 2. Abtheilung hat dieſe Ermittelungen 
geprüft und iſt zu der Ueberzeugung gekommen, daß durch 
die ſtattgehabte Unterſuchung weder für die behauptete 
unerlaubte Wahlbeeinfluſſung durch die Geiſtlichkeit der 
geringſte Anhaltpunkt gegeben noch irgend eine der von den 
Proteſterhebern angeführten Thatſachen erwieſen worden 
ſei. In Folge deſſen beantragt die Abtheilung die Gül⸗ 
tigkeitserklärung der Wahl. 

Die Kommiſſion zur Berathung des Rayongeſetzes 
bat heute ihre Arbeiten begonnen. Zu Berichterſtattern 
für die Kommiſſion find ernant die Abgg. Dr. Meier 
(Thorn) u. Frhr. v. Owen. Beide erklärten ſich in der 
Genealdebatte dahin, daß eine Verſchmelzung des Regula⸗ 
tivs mit dem Geſetze wünſchenswerth ſei, daß aber, falls 
dieſe von der Kommiſſion nicht beliebt werden ſollte, jeden⸗ 
falls die SS. 6—11 des Regulativs, welche materielle Be⸗ 
ſtimmungen enthalten, — ſo enthalten ſie Beſchränkungen 
des Grundeigenthums in Bezug auf bauliche Anlagen u. 
in Bezug auf Veränderungen der Terrain⸗Oberfläche und 
Anhäufung von Materialen — in das Geſetz übernom⸗ 
men werden müßten, u. daß bei den mit Genehmigung der 
Kommandantur vorzunehmenden baulichen Anlagen diejeni⸗ 
gen getrennt werden müßten, bei welchen die Kommandantur 
die Genehmigung ertheilen müſſe, oder ſie verſagen könne. 
Auch müßten die 88. 6—11 des Regulativs überſichtlicher 
gefaßt werden. Die Kommiſſion beſchloß hierauf, in die 
Berathung des Geſetzes einzutreten, ſie beauftragt indeſſen 
die Referenten, mit einer neuen Redaction der 58. 6—11 
mit einer Verſchmelzung derſelben mit dem Geſetze. Darüber, 
daß das vorliegende Geſetz nach ſeiner Annahme auch 
auf Württemberg und Bayern Anwendung zu finden habe, 
herrſchte in der Kommiſſion vollſtändiges Einverſtändniß. 
— Bei der Spezialdebatt wurde zunächſt die Berathung 
des §. 1 des Geſetz-Entwurfes ausgeſetzt, bis das Geſeß 
durchberathen ſei, während §. 2 unverändert angenommen 
wurde. Die Berathung des $.3 wurde bis nach der Re 
daktion der 88. 6—11 des Regulativs ausgeſetzt, die SS. 
4—6 unverändert genehmigt und darauf die Berathung 
vertagt. — 

— Dir Petitions⸗Kommiſſion hielt am Mon⸗ 
tag Abend eine lange Sitzung, in welcher zumeiſt Peti⸗ 
tionen zur Verhandlung kamen, welche mit der Zurücker⸗ 
ftattung der den Landwehrleuten ece. gewährten Anter⸗ 
ftügung zuſammenhingen. Nachdem Anträge des Stän⸗ 
deausſchuſſes des Kreiſes Straßburg, ſowie der Gemeinde 
Efferme durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt wor⸗ 
den waren, ging die Diskuſſion auf die Petition des 
Magiſtrats u. der Stadtverordneten zu Köln über, welche 
ebenfalls um Erſatz der durch die während des letzten 
Krieges geleiſteten Unterftügungen der Familien einberu⸗ 
fener Landwehrmänner und Reſerviſten entſtandenen Un⸗ 
koſten bitten. Der Regierungskommiſſar Geh. Rath v. 
Steinmann bemerkte, daß die preußiſche Regierung die 
Abſicht habe, die Ausgabe den Kreiſen etc. aus der 
Kriegsentſchädigung zu erſtatten und daß man die veran⸗ 
ſchlagten Koſten auf ca. 18 Millionen berechne. Nach 
längerer Debatte beſchleß die Kommiſſion, die Anträge, 
in ſo weit ſie die Vergütung der auf Grund der Geſetze 
vom 27. Februar 1850 und 12. Mai 1851 unentgeltlich 
gewährten Kriegsleiſtungen aus den Kriegsentſchädigungs⸗ 
geldern beanſpruchen, der Reichsregierung zur Berückſich⸗ 
tigung zu überweiſen. — Zu längeren Erörterungen gab 
der Antrag des Sagan⸗Sprottauer Lande u. Forſtwirth⸗ 


ſchaftlichen Vereins auf Aufhebung der Differenzialtartfe 
auf Eiſenbahnen und Herftellung eines richtigen Werhdl 7 
niſſes der Frachtbeträge Anlaß. Die Kommiſſion 0 
ſchloß den Uebergang zur Tagesordnung mit Rückſicht a 1 
die Erklärung des Bundeskommiſſar, daß Abhilfe ge 5 
lich berechtigter Beſchwerden im Aufſichtswege zu ern 5 
ten ſtehn, die Regierung überhaupt für Herſtellung woh 5 
feiler Tarife beſorgt ſei. 9 
— Die „Dresdener Nachrichten“ ſchreiben 3 
„Wie wir hören, iſt der bisherige ſächſiſche Gejandtt Ir 4 
Paris, Graf Seebach, in Disponibilität getreten, und ia 4 2 
ſich daraus auf die Abſicht unſerer Regierung ſchliehen x 
15 Poſten eines königl. 1 Geſandten in Par? 
ür die Folge eingehen zu laſſen.“ En 
— Der e bei der hieſigen nord 5 
amerikaniſchen Geſandtſchaft Herr Fiſh, iſt aus Waſhing 
ton hier angekommen und in die Geſandtſchaft eingetreten 
— Am 28. v. M. ſtarb hier der Regierungsrat a 
D. Profeſſor Dr. Bergius aus Breslau, bekannt auß, 
ſeiner amtlichen Thätigkeit, durch Schriften über Fine 7 
und nationalökonomiſche Fragen, in welchen Wiſſenſcha 10 
er als Autorität betrachtet wurde. Br E 
— Der Generallieutenant und commandin 
General der k. würtembergiſchen Truppen (13. Armee 
von Stülpnagel, hat ſich nach Stuttgart begeben. — , 
Generallientenant und Inſpecteur der 2. Ingenieurinſpng, | 
905 Schulz, iſt von ſeiner Reiſe nach hier wieder zutun 
gekehrt. . 
— München, 29. Oktober. Die Ultramontant! 
haben jetzt ihre Freude an den Nachrichten über Schläge, 5 
reien zwischen Preußen u. Bayern in Metz. Das „Vue 1 
land? giebt dieſe Freude mit folgenden guten Wünsch 4 
kund: „So überaus ſchmerzlich es für uns ſein muß, daß 
überhaupt gerauft wird, zumal dies eine ſchlechte Vor en 
reitung für die Allianz zum nächſten Kriege ift, jo mi) Pi: 
wir als Bayern natürlich wünſchen, daß bei allenfalfig 
Fortſetzung der Rauferei ſtets die Preußen und nicht dis 
Bahern die meiſten Prügel bekommen mögen.“ le 
Die Nachrichten beruhen übrigens doch 3 
ſehr auf Uebertreibung und auch ein neulich dem „Fran 
ſchen Kurier“ aus Metz und aus angeblich völlig zue ] 
läſſiger und nationalgearteter Quelle zugehender Ber 
iſt dieſer Uebertreibungen voll. So geht der „Karlsruhe 
Zeitung“ ein Schreiben aus Metz zu, in dem es heike 
„Auch die „wahrheitsgetreue Mittheilung über den Sa 15 
verhalt von Seiten eines deutſchen Beamten“ im „Fräuli 
ſchen Kurier“ leidet ſtark an Uebertreibungen. Von den 
darin erwähnten täglichen Schlägereien zwiſchen Bayer! 
und Preußen wiſſen bis jetzt die Perſonen, welchen der“ 
artige Vorkommniſſe bekannt werden müſſen, nichts. N in 
angebliches nächtliches Ausſteigen der Soldaten Abt 
Palliſaden — zum Zwecke der Befriedigung ihrer Rauf“ 
luſt — iſt ſchon deshalb unmöglich, weil keine der hieſt 
gen Kaſernen mit ſolchen umgeben iſt. Der Säbel des 
leicht verwundeten Lieutenant Himmelſtoß, der ihm zer“ 
brochen worden ſein ſoll, iſt unverſehrt, und eben fo 
wenig liegt ein Soldat in Folge erhaltener Berwundul 
gen am Tode. Was endlich die von dem „ zuverläſſigen, 
nationalgeſinnten Gewährsmann, des „Fränkiſchen 
rier“ als Folge dieſer Schlägerei bezeichnete Verlegung 
der hieſigen bayriſchen Garniſon nach Sedan und t 
lons anlangt, jo ſcheint derſelbe wohl in den Zeitungen 
geleſen zn haben, daß die der Okkupationsarmee angebe e 
rende 2. bayriſche Divifion auf diefe Orte — in Fo 
Räumung franzöſiſcher Departements — ſich zurückzie, 
Hier iſt in maßgebenden Kreiſen von einer Verlegung , 
Garniſon um fo weniger etwas bekannt, als ſeit der CAM 0 
gerei vom 15. d. auch nicht mehr eine Zwiſtigkeit zwischen 
den verſchiedenen Truppentheilen der Garniſon ſtattg““ 
funden hat.“ €? 


. 


— — Z ä—̃ — 
Ausland. 


Frankreich. Paris. Der „Soir“ enthält beer, 
Abend eine Beſchreibung des Barackenlazers bei 
Germain, in welchem Herr Thiers beabſichtigt, eine gun 
Diviſion überwintern zu laſſen. Herr Wachter erflaı 
daß die Baracken der Kriegsgefangenen in Mainz, a 
u. ſ. w. ungleich komfortabler gewejen ſeien, ein Geſtän fü 
niß, das gegenüber den Verleumdungen über die Beball, 2 
lung der Gefangenen in Deutſchland ſeinen Werth 1 1 

Die bonapartiſtiſchen Blätter ſind nach dem Feb 
ſchlag in Korſika mehr als je voll Gift und Galle Bu 3 
wimmeln von Schimpfereien gegen Alles, was mit de 
gegenwärtigen Ordnung der Dinge zuſammenhängt. Lei 
„Journal de Paris“ ſagt: „Die bonapartiſtiſche Part, a 
macht den Prinzen Napoleon für den Verlauf der Dia 5 
in Ajaccio verantwortlich und tadelt ihn lebhaft, weil 0. 
nicht die Haltung eingenommen, welche Herr Rouher 7975 
die Mühe gegeben, ihm jo genau als moglich vorzu 0 
ben. Es ſcheint, daß der Prinz ganz im Widerfpil 
mit den Inſtruktionen, die er erhalten, bei Eröffnung d, 
Generalraths die Frage wegen der Präſidentenwahl Ihr 
ſtellt hat. Das ihm gegebene Loſungswort war vielme 
die Geſetzlichkeit ſtreng zu achten. Nun lautet aber 1 
Geſetz ganz beſtimmt. Man darf erſt dann zur prä N 
dentenwahl ſchreiten, wenn die Wahlen geprüft ſind 1 
der Generalrath ſich konſtituirt hat. Der Prinz Nap, 
leon hat, indem er ſich zu einem Manöver ſeiner Parte, 
gänger hergab, deſſen Scheitern auf die Partei zue ste 
fällt, den leitenden Ausſchuß in Paris auf das Schwer 
gereizt.“ 5 : des 

— Bei einem Diner, welches der Generalrath der 
Departements von Calvadoes in Caen gegeben, hielt 
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lie folgende, für Deutſchland nicht unintereſſante 


= Meine Herren! Wer von uns fragt ſich heute nicht 
Un Angſt, ob un’er Vaterland dahin gelangen werde, das 
N 5 glück, das es erlitten, zu verwiſchen? In Preußen waren 
51 Jena die Elemente der Desorganiſirung viel ſchwer⸗ 
5 in dender, als bei uns Es blieb Friedrich Wilhelm nur 
6 Staat von 5 Millionen Einwehnern. Arndt in ſeinem 
! De der Zeit, den er im Jahre 1808 veröffentlichte, nannte 
gc ſchland nur ein „Chaos von Schlaffheit“ und ver⸗ 
8 no es einem „kindiſch gewordenen Greiſe“. Die hervor 
ugendſten Geiſter, die Gölhe, Schiller, Herder, Müller, 
: En gebeugt und verzweifelten; ein Schmerz, der uns 
N gen ltens eripart geblieben iſt. Schiller ſchrieb: „Ver⸗ 
N * trachtet Ihr darnach, Deutſche, eine Nation zu bil⸗ 
r hinz begnügt Euch, menſchlich zu ſein;“ und Göthe fügte 
an „Eure Ketten könnt Ihr ſchütteln, brechen werdet 
N U fie nicht!“ Wo denn fand ein jo alterſchwaches Volk 
115 neue Leben? In den ſtaatlichen Einrichtungen und 
einer weſentlich reformatoriſchen Leitung. Stein ſchränkte 
das taat ſeine wahren Grenzen ein und er belebte kräftig 
vas Individuum, die Gemeinde, die Provinz. Wilhelm 
| Bi Humboldt reorganifirte den Unterricht und er grün 
nil zu Berlin ein großes Centrum der Intelligenz, ver⸗ 
7 elſt deſſen man auf alle Unterrichtsanſtalten einzuwirken 
mochte, Scharnhorſt ſchuf die allgemeine Militärpflicht. 
10 eichzeitig ſchlez man von allen bürgerlichen und mili⸗ 
b chen Aemtern die Gleichgültigen und die Zweifler aus 
Bei man ſtellte an die Spitze der neuen Richtung der 
ü detiſter die Elite ganz Deutſchlands: den Heſſen Savigny, 
en Holſteiner Niebuhr, Neumann, Varnhagen. 
Per In den Unterrichtsanſtalten wurde die Regeneration 
Die nige Zweck und die Tiebfeder aller Beſtrebungen. 
| in. Armee ſelbſt, nach einem Ausdrucke Gneiſenau's, 
belubte ſich aus einer Galeere in eine Schule umwan⸗ 
Ri Endlich appellirte man an die ſtets fo ergiebigen 
Ute der individuellen Initiative und der Vereine. In 
Be ereinſtimmung mit Stein ſchuf ein junger richterlicher 
er Bardeleben, unter dem Titel einer wiſſenſchaft⸗ 
die moraliſchen Vereinigung einen Bund, deſſen Zweck war, 
| nationale Zwietracht auszulöſchen und den Patriotis⸗ 
Bunz zu beleben. In wenigen Monaten zählte dieſer 
pile mehr als 300000 Mitglieder ... Solch. Bei⸗ 
beit e find fie nicht ein fihtbarer Beweis für die Wahr⸗ 
ein des großen Plutarchiſchen Wortes: „Wenn ‚ein Volk 
9 e Armee, ſeine Finanzen, feine Verwaltung, ſeine Poli— 
8 verbeſſern will, ſo muß es damit anfangen, in allen 
den chten das geiſtige and moraliſche Niveau zu erhöhen, 
EN die Früchte des Baumes find niemals von anderem 
Schlage, als der Baum ſelbſt.“ Möchten wir, meine 
Perren, dieſen äußerſten Aufgaben alle unſere Gedanken 
dalle unſere Kräfte weihen. 
fol Aus Baſtia vom 28. Abends bringt der „Francais“ 
ande Telegramm: „Der Prinz Napoleon hat ſich nach 
bite eingeſchifft. Eine Gruppe von etwa hundert Per⸗ 
ſtie erwartete ihn vor dem Hotel, in welchem er abge⸗ 
Moden war und gab ihm das Geleit; etwa zweihundert 
Gruderige hatten ſich beigeſellt. Am Hafen bereitete die 
0 tion pe, die den Prinzen begleitete, ihm eine kleine Ova⸗ 
Tor Die Menge der Gleichgültigen und Neugierigen 
| bi etwas beträchtlicher auf dem Quais als vor der 
a Nun des Hotels; indeſſen war die Stimmung der Volks⸗ 
Ren wehr ironisch ais dem Prinzen gewogen. Einige 
ein oftungen wurden vorgenommen. eltern Abend hatte 
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ö ließ ähnliche Kundgebung in Corte ſtattgefunden; doch 
büßen nur einige Hipföpfe Rufe aus, die keinen Wieder⸗ 


ba g „ i 8 
3 dane Die Ordnung iſt nirgends ernſtlich geſtört 
N 


ö nr ohbrittanien. Der Heringöfang liefert au⸗ 
5 awaclic eine ungemein ergiebige Ausbeute und in 
50 doſtoft allein wurden im Laufe von 7 Tagen weit über 


1 illionen Fiſche gelandet. Der Preis ſtellt ſich in⸗ 
den u Folge deſſen ſehr niedrig, und friſche Fiſche wer⸗ 
m Salzſiſche mit 3—4 


tr it 3 Lſtr. 10 8 bis 7 Lite, 
10 s per Laſt (13,200 File) bezahlt. 
qm otwegen. Die Fangfahrten norwegiſcher 
ige im Eismeere werden mit jedem Jahre wichtiger 
| haft ein für Norwegen, ſondern auch für die Wiſſen⸗ 
dan welche ihnen äußerſt wichtige Entdeckungen ver⸗ 
Mob Am 11. ging von Tromeß an den Profeſſer 
Gr bn in Chriſtiania folgendes Telegramm ein: „81 
5 Prördt. B. 11 Gr. Oeſtl. L. Gr. 25. September 
ſitäſtiſche Meer durchſchifft, die Ingorſtraße paſſirt, die 
5 hitze von Nowaja Semlja mappirk. Mack.“ — Der 
don än Mack, verſehen mit Chronometern und Karten 
dich der geographiſchen Vermeſſung und mit meteorolo⸗ 
i . Juſtrumenten vom meteorologiſchen Jaſtitut, iſt 
en ſo glücklich geweſen in das kariſche Meer einzudrin⸗ 
d und wird über daſſelbe gewiß manche neue Aufklä⸗ 
am mitbringen. Wahrſcheinlich hat er auch, da er ſich 
fand . September im Nordweſten von Spitzbergen be 
ben das Meer zwiſchen Nowaja Semlja und Spigber- 
busse eſchifft und ſeiner Abſicht gemäß unterſucht; alſo 
galten ſich auch über die dortigen Eisverhältniſſe intereſ— 


dung Auftlärungen von ihm erwarten. — Der bereits 
bon Seine Ueberwinterung auf der Bäreninſel und die 


Rap, machten meteorologiſchen Beobachtungen bekannte 
Fre an Sivert Tobieſen iſt neulich auf ſeiner Yacht 
ie von feiner diesjährigen Fangreiſe nach Tromes 
Se gekehrt. Er hat die ganze Weſtküſte von Novaja 
Men la bie an den nördlichſten Punkt und darauf das 
die a zwiſchen Novaja Semlja und Spitzbergen beſegelt, 
am hach Breite (78 Gr. 8) unter 42 Gr. ö. L. 
II. Auguſt erreicht und ebenfalls höͤchſt intereſſante 


Auf äkunge die dortigen Eisverhältniſſe mitge⸗ 
bra Di Hälfte des Auguſt verlebte er im 
Oſten un! son Spitzbergen, wo nach feinen Be⸗ 
oba ngen die Iniel Hope ſüdlicher und weſtlicher liegt, 
als ſie au Arten angegeben wird. Er hat auch 
diesmal mie früher ein vollſtändiges meteorologiſches Ta⸗ 


gebuch geführt und dieſes nebſt andern Aufzeichnungen 
an das meteorologiſche Inſtitut zu Chriſtiana, welches 
ihm e benutzten Instrumente geliehen hatte, eingeſendet. 


— 


Probinzielles. 


Schwetz, 31. Okt. Wie bereits früher mitgetheilt, 
ſollte eine Anleihe aus dem Invalidenfonds gemacht 
werden, um den Ausbau unferer Altſtadt nach der Neu⸗ 
ſtadt in Maſſe zu ermöglichen. Es ſcheint dieſer Ge⸗ 
danke höhern Orls nicht Anklang gefunden zu haben, da 
ein anderes Projekt in Berathung gebracht werden ſoll. 
Die Altſtadt ſoll nämlich, um ſie vor den alljährlichen 
Ueberſchwemmungen zu ſchützen, eingedeicht werden. Der 
Deich bei Glogowko ſoll an der Weichſel entlang um die 
Altſtadt herum und demnächſt am rechten Ufer des 
Schwarzwaſſers herauf bis Przechowo verlängert werden. 
Zur Verhandlung darüber mit den Grundbeſitzern hat 
Herr Regierungsrath Ehrenthal aus Marienwerder einen 
Termin auf den 7. November c. hier anberaumt. In 
dieſem Termine ſoll überhaupt über den Schluß der 
Klein⸗Schwetzer⸗Niederung verhandelt werden. 

Elbing. In der Nacht zum 27. October wurde 
von einer Räuberbande ein frecher Ueberfall im Dorfe 
Königsdorf unweit der Bahnſtation Grunau ausgeführt. 
Die Bande, 5 Mann ſtark, brach in 4 Häuſern ein und 
raubte, da ſie mit Meſſern, Knüppeln und Terzerolen 
bewaffnet war, verſchiedene Gegenſtände, ohne daß die 
Bewohner Widerſtand leiſten konnten. In der Lehrer⸗ 
wohnung kamen ſie aber an den Unrechten. Der Lehrer 
Kringel, ſelbſt ein rüſtiger Mann, holte ſich zwei Schmie⸗ 
degeſellen und einige andere Leute zu Hülfe, verfolgte die 
Räuber und jagte ihnen nach lebhafter Gegenwehr, wos 
bei ſie auch Schüſſe abfeuerten, den ganzen Raub ab. 
855 Kerle ſelber entwiſchten, doch iſt man ihnen auf der 

pur. 


— 


Verſchiedenes. 


— Cundurango. Den Mittheilungen über die 
Cundurangopflanze fügen wir noch folgende Bemerkun⸗ 
gen der engliſchen Wochenſchrift „Nature“ hinzu: „Was 
die botaniſche Einordnung der Pflanze betrifft, ſo gehört 
fie, nach einer Angabe des Dr. Buyon aus Guayaquil, 
zu der Ordnung Eupatoriaceae und der Art Mikania 
guaco (Endlicher); der Name Cundurango bedeu⸗ 
tet in der Quichua-Sprache Condor⸗Rebe. Es iſt 
dieſelbe Pflanze, die in Kolumbien Guaco heißt. Nach 
der Ueberlieferung des Landes frißt der Condor, wenn 
er von einer giftigen Schlange gebiſſen worden, die 
Blätter der Guacopflanze und es geſchieht ihm nichts. Es 
ſoll in Kolumbien drei verſchiedene Abarten des Guaco 
geben, eine grüne, eine purpurfarbige und eine weiße, 
wovon die erſtere adſtringirend, die zweite weniger bitter u. 
ſehr aromatiſch, die dritte außerordentlich bitter iſt. Seit 
langen Jahren iſt die Pflanze im tropiſchen Amerika als 
unſchätzbares Heilmittel gegen eine Menge von Krankhei⸗ 
ten gebraucht worden. Da die Mikania guaco in Süd⸗ 
amerika im Ueberfluß zu finden iſt, ſo iſt ſie leicht zu 
erhalten, ohne daß man ſich in das Innere von Ecuador 
zu vertiefen braucht.“ Die Wochenſchrift drückt einigen 
Zweifel über die von Dr. Bliß ausgehenden Anpreiſun⸗ 
gen des Cundurango aus und bemerkt, daß manchen 
Aerzten die Sache einiger Maßen ſchwindelhaft erſcheint. 

— Die neue Dislocation bat der 4. Diviſion fol⸗ 
gende Quartiere angewieſen: Departements Haute⸗Marne 
und Vogeſen, ſowie Belfort mit dem franzöſiſch gebliebenen 
Theile vom ehemaligen Departement Haut⸗Rhin. Divi⸗ 
ſions⸗Stab: Epinal. Stab der 7. Infanterie « Brigade: 
Chaumont. (Bis zur Geneſung des Generalmajor du 
Troſſel St. Die.) Colbergſch. Gren. Regt. Nr. 9: Stab: 
St. Die. — 1. Bat. St. Die; 2. Bat. Remiremont; 
Füſ. Bat. Raon l'Etape. Inf. Regt. Nr. 49: Stab: 
Chaumont. — 1. Bat. Joinville (bis zur Vollendung der 
nothwendigen Einrichtungen daſelbſt: 2. Komp. Vaſſy); 
2. Bat. St. Dizier; Füſ. Bat. Chaumont. Stab der 8. 
Infanterie-Brigade Epinal. Inf. Regt. Nr. 21: Stab 
Epinal. — 1. und 2. Bat. Epinal; Füſilier⸗ Bataillon 
Belfort. Inf. Regt. Nr. 61: Stab: Belfort. — 1. 2. 
und 3. Füſilier⸗Bataillon Belfort. Stab der 4. Kavalle⸗ 
rie⸗Brigade: Luneville. (Bezirk der 19. Diviſion.) Hu 
ſaren⸗Regt. Nr. 5: Stab und 3 Eskadrons Luneville, 4 
Esk. Belfort. (Bezirk der 19. Diviſion). Dragoner⸗Regt. 
Nr. 11: Stab und 4. Esk. Luneville. (Bezirk der 19. 
Diviſion). Stab der 3. Fuß Abth. Pomm. Feld⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 2 Epinal. — 5. ſchwere Batterie St. Die, 6. 
ſchwere Batterie Luneville (Bezirk der 19. Divifion), 4. 
leichte Batt. Mirecourt (derſelben iſt das Pferdedepot atta⸗ 
chirt), 5. leichte Batterie Belfort. 1. Inf.⸗Munitions⸗Ko⸗ 
lonne Neuſchateau. 1. Artillerie-Munitions⸗ Kolonne 
Charmes. 2. Feld-Pionier-Kompagnie mit Schanzzeug⸗ 
Kolonne Belfort. Feld-Lazareth Nr. 4 Chaumont. Feld⸗ 
Lazareth Nr. 8 St. Dle, Feld⸗Lazareth Nr. 10 Epinal. 
Stab der Proviant⸗Kolonne Nr. 3 Joinville. Stab der 
Proviant⸗Kolnne Nr. 4 Golbey (ſp. Epinal). 


Gute Ernührung, Verdauung und Leibesöffnung 
find die weſentlichſten Stützen der Geſundheit. Ein jo 
rationell zuſammengeſetztes Erzeugniß, welches nährt, die 
Eßluſt reizt, die Verdauung befördert, die Aus leerung 
unterſtützt und ein angenehmes Genußmittel iſt, ohne 
Medikament zu fein, haben wir in dem L. W. Egers'ſchen 
Fenchelhonigextract. Der regelmäßige Gebrauch deſſelben 
bei diäter Lebensweiſe im Verein mit den Kräften ent⸗ 
ſprechender Bewegung in friſcher, geſunder Luft kann 
Hämorrhoidal⸗, Unterleibs⸗ und au Verſtopfung Leiden⸗ 
den nicht dringend genug ans Herz gelegt werden. Da 
der L. W. Egers'ſche Fenchelhonigextract zugleich den 
Schleimauswurf befördernde und die Reizzuſtände der 
Athmungswerkzeuge auffallend beſchwichtigende, milde 
Subſtanzen enthält, fo erklärt ſich ſeine Verwendbarkeit 
bei den verſchiedenſten Formen von Huſten und Katarrh, 
ja ſelbſt bei eingewurzelten Hals und Bruſt⸗Leiden. 
Möge ſich das Publikum nicht durch wirkungsloſe Nach⸗ 
pfuſchungen täuſchen laſſen und genau darauf ſehen, daß 
jede Flaſche des echten Fenchelhonigextracts Siegel, Fac⸗ 
ſimile, ſowie die im Glaſe eingebrannte Firma ſeines 
Erfinders und Fabrikanten L. W. Egers in Breslau tra⸗ 
gen muß und nur allein zu haben iſt bei C. W. Spiller 
in Thorn. 


de ele 

— Perſoual-Chronik. Die Mitglieder der Theater⸗Geſell⸗ 
ſchaft des Herrn Blattner ſind zum Theil ſchon eingetroffen 
und haben ſich hier einquartirt. — So fand auch geſtern ein 
Fräulein Meta Rudloff, angeblich aus Hannover gebürtig, 
welches zu den hervorragenderen Kräften des Herrn B. gehörte, 
in der Bäckerſtraße ein ihr zuſagendes Parterrezimmer. Abends 
als ſie ſich dort häuslich eingerichtet, fühlte ſie ſich plötzlich in 
ſolchem Maße unwohl, daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nahm. Dieſe wurde ihr geleiſtet und das ſie bedienende Mäd⸗ 
chen verließ die Kranke Abends gegen 12 Uhr ohne alle Be⸗ 
ſorgniß. Als dieſes heute früh wieder erſchien um die Heizung 
zunächſt zu beſorgen, fand fie — eine Leiche. Wahrſcheinlich 
hat ein Schlagfluß den jähen Tod des wenig über 30 Jahre 
alten Mädchens herbeigeführt. 

— Petition. Herr Dr. Jütting in Einbeck, welcher durch 
ſeine Schriften, namentlich durch die „ Geſchichte des Rückſchritts 
in der Dotation der preufifchen Volksſchule“ eine ausgezeich⸗ 
nete Stellung unter den Kämpfern für das Volksfchulweſen 
eingenommen, hat vielſeitigen Auſſorderungen entſprechend, ſich 
der Abfaſſung einer Maſſenpetition an Sr. Maj. den Kaiſer, 
„Die Dotation der Volksſchullehrer“ betreffend, unterzogen. In 
Folge ſeiner Aufforderung vom 17. October er. haben auch 
hieſige Lehrer ihre Betheiligung an qu. Petition erklärt. Be⸗ 
hufs Deckung der Koſten, welche durch Verbreitung derſelben 
— auch innerhalb unſeres Kreiſes — entſtehen, verpflichten ſich 


die Petenten zur Abnahme der Jütting'ſchen Petitionsentwürrfe 


nebſt Denkſchrift. Bis jetzt haben in Norddeutſchland etwa 
18000 dem Volksſchulweſen angehörige Lehrer ꝛc. ihre Zuſtim⸗ 
mung erklärt. 

— Utterariſches. Von dem bei Otto Spamer in Leipzig 
erſcheinenden Werke: „Das neue Buch der Erfindungen, Ge⸗ 
werbe und Induſtrien“, ſechste, gänzlich umgearbeitete und ſtark 
vermehrte Auflage (in Lieferungen à 5 Sgr.) ſind abermals 2 
Lieferungen, die 7. und 8., ausgegeben worden. Sie bieten zu⸗ 
nächſt eine intereſſante Geſchichte des Wohnhauſes, wie daſſelbe 
bei den alten Culturvölkern geweſen und wie ſich daſſelbe, 
namentlich bei den Griechen und Römern, vervollkommnet hat. 
Weiter wird über die Einrichtung der Wohnhäuſer berichtet 
und hierbei werden in Betreff Anlage, Ventilation, Heizung 
und Beleuchtung ſehr beachtenswerthe Winke gegeben. Am 
Schluß dieſes Capitels finden die Brücken im Dienſte der In⸗ 
duſtrie, wie im Dienſte des öffentlichen Lebens Beſprechung. 
Das nächſte Capitel handelt von „Ortsanlagen“ und berührt 
dabei außer der Wahl des Platzes, der Straßenanlagen und 
Veränderungen ꝛc. auch die Schleuſen-, Waſſerleitungs⸗ und 
Beleuchtungs⸗Frage. Hochintereſſant iſt der nächſte Abſchnitt: 
„Verkehrswege.“ Wieder wird vom Alterthume ausgegangen 
und ſo gelangen die gewaltigen Fortſchritte, die gerade auf 
dieſem Gebieſe recht hervortreten, klar und ſcharf zur Darſtel⸗ 
lung. Spannend ſind namentlich die Geſchichten der gewalti⸗ 
gen Bauten der Neuzeit, des Themſekanals, der unterirdiſchen 
Eiſenbahn in London, der Pacifiebahn, der Mont⸗Cenis⸗Durch⸗ 
bohrung erzählt. Mit dieſem Abſchnitt iſt das Capitel über 
Baukunſt beendet und es beginnt nun die Schilderung der 
„Papierfabrikation, der vervielfältigenden Künſte ꝛc.“ Zunächſt 
beginnt die Geſchichte und Fabrikation des Papiers, welche iu 
den nun folgenden Heften weiter geführt wird. — Auch dieſe 
beiden vorliegenden Hefte zeichnen ſich aus durch zahlreiche, 
muſtergültig ausgeführte Holzſchnitte, namentlich ſind die Ab⸗ 
ſchnitte: ‚Geſchichte und Einrichtung des Wohnhauſes“ ſowie 
das Capitel: „Verkehrswege“ brillant illuſtrirt. Wie wir ſchon 
bei Erſcheinen der früheren Lieferungen die Anſchaffung dieſes 


Werkes Allen denen, die ſich eine Unterrichtung in dieſen Fel- 


dern des Wiſſens angelegen ſein laſſen, empfahlen, werden wir 
nach Durchſicht dieſer Hefte nur zur Wiederholung dieſes 
Rathes beſtärkt, da ſelbige wiederum nur Schönes und Vollen⸗ 
detes bringen. 1 

— Lottetie. Bei der am 1. November beendeten Ziehung 
der 4. Kl. 144. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen 8 Gewinne 
zu 2000 Thlr. auf Nr. 37880, 51476, 54850, 71137, 76783, 77134, 
88281, 89137. 

27 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 5465, 13029, 16744, 
26503, 28476, 34920, 36850, 43604, 46867, 48186, 51097, 219, 
233, 58121, 61249, 67839, 69398, 70684, 72586, 73310, 760, 
74049, 75132, 77888, 81 90, 85318, 88567. 

50 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 2405, 609, 3091, 4459, 
6542, 8562, 9523, 807, 10099, 750, 11960, 13896, 15379, 20130, 


* 


u 21458, 24391, 760, 27751, 30995, 32122, 36075, 37822, 38580, 
N 40274, 42755, 44530, 47945, 48053, 386, 52394, 55591, 56943, 
58609, 641, 61409, 592, 66590, 69315, 70995, 78191, 
79440, 807, 81338, 85925, 86217, 86809, 88309, 90373, 93954. 


57180, 


Brief faſten. 
Eingeſandt. 
Alles mit „Ruhe“. 
Nun ruhen alle Wälder. 


Die Chauſſirung der Bromberger⸗Vorſtadt zweite Linie — ruht 


ſeit 6 Jahren. 


Der Abbruch des Pauliner⸗Thurms — ruht ſeit 4 Jahren. 
Die Canaliſirung der Bache — ruht ſeit 5 Jahren. 

Die Canaliſirung hinter der Mauer — ruht ſeit 6 Jahren. 
Die Zuſchüttung der Feſtungsgräben — ruht ſeit 5 Jahren. 
Die Verbreiterung der Eliſabethſtraße — ruht ſeit 4 Jahren. 


Die Theaterfrage — ruht ſeit 3 Jahren. 


Die Cbauſſirung des rothen Weges — ruht ſeit 4 Jahren. 


Die Waſſerleitung — ruht ſeit 3 Jahren. 


Der Ausbau des Rathhauſes — ruht ſeit 7 Jahren. 
ruht ſeit 1. Jan. d. J. 


Die Auszahlung der Servisbeiträge -- 
Na man immer langſam voran, 


Daß der Thorner Stadtvater — nachfolgen kann. 
Civis, 


Börlen⸗Rerichl. 
Berlin, den 1. November 1871. 


Fonds: 

Ruſſ. Banknoten 

Warſchau 8 Tage 

Poln. Pfandbriefe 4% 
Weſtpreuß. do. 4% 
Poſener Do, nene % dd. 
Amerikaner 
Oeſterr. Banknoten 490 
atene r 


erat, 


Herr Rabb. Dr. Oppenheim wird 
Sonnabend, den 4. d. Mts., 6 Uhr Abds. 
im hiefigen Gemeindehauſe einen Cyklus von 
Vorträgen über Geſchichte der jüdiſchen 
Liturgie eröffnen. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


n 
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Homboparh. Verein. 
Freitag, den 3. November, 
Abends 8 Uhr. 


Auction. 
EN Freitag, den 3. d. Mts. werde ich 
von 11 Uhr ab im Hauſe Altſtädt. Markt 
und Marienſtraßen⸗Ecke 289 2 Tr. verſch. 
Möbel, als: Schränke, Bettſt. ꝛc., Haus⸗ 


. I 3 


Ilotel 
i | Thorn, 
. — vorzügliche Lage, — 
empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publi⸗ 
kum. Angenehmes Logis ſowie prompte 
und freundliche Bedienung wird zugeſichert. 
Preis 10, 15 bis 20 Sgr. 
Table d’höte 10 Sgr. 
Ergebenſt R. Bohl. 


Künſtliche Bähae und Gtbiſſe 
in Kautſchuck auch Zahnplomben empfiehlt 
H. Schneider, 39. Brückenſtr. 39. 

Sprechſtunden von 10—12 Vorm. 
und 2—4 Nachmittags. 


zu gefälliger Benutzung. 


„ % „ ee eee 


Dem geehrten Muſik treibenden Publikum der Stadt Thorn und 
ihrer Umgebung empfehle ich hierdurch meine 


Musikalien-Leih-Anstalt 


Es iſt dieſelbe in dieſem Jahre abermals weſentlich und zwar durch 
793 Piecen vergrößert worden: für 2 Pianofortes zu 4 und 8 Händen, 


loco 


ae 


April Mae 
Bäszı: Novbr 
pro April⸗Mai 
| Spickas 
loco 
Novbr.⸗Dezbr. 
April⸗Mai. 
1 


Wenig Zufuhr. Preiſe feſt. 
2125 Pfd. 


pro 2250 Pfd. 


89% 

e 

7 el BUN 

N) 

60 200 Pfd. 

Havanna und Cuba⸗Ausſchuß⸗ 
Cigarren 


a 16, 20 und 30 Thlr. pr. Mille, à 
6 Pf., 8 Pf. und 1 Sgr. das Stück, 
ſowie zu den verſchiedenſten Preiſen abge⸗ 
lagerte preiswerthe Cigarren, Cigarret ; 
ten von La Ferme und van der Porten 
und Tabacke empfehlen 

L. Dammann & Kordes. 


In der Buchhandlung von Ernst 

Lambeck iſt zu haben: 

Hu fsbüchlein in Choleragefahr. 
Eine Volksſchrift zu Belehrung über 

Urſachen, zweckmaßigſte Berhütung und 

Behandlung der Eholera nach den neueſten 

Erfahrungen. 

3. Aufl. Preis 4 Sgr. 


Geſchäfts⸗Bücher 


aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 
J. ©. König & Ebhardt 


in Hannover 
find in großer Auswahl ſtets vorrätig. 
Julius Ehrlich, 
Brückenſtraße 37. 


Auſtern, 


Sprotten — Bücklinge — ger. Lachs — 
friſcher Caviar — Cheſter⸗, Newchateller⸗ 
Käſe — Spickgans — Cervelat⸗Wurſt — 
Hamb. Rauchfleiſch — mar. Bratheringe 
— mar. Aal — Neunaugen ꝛc. ꝛc. bei 
A. Mazurkiewiez. 


Novbr.⸗Dezbr. ER 
Dezbr.:danuar. » 2... 


3 . große nach Qualität 106 — 112 Pfd. von 47 — 51 Thlr. bs 

weichend. 2000 Pfd. > 1 

o 60 Erbſen, nach Qualität 52—55 Thlr. pr. 2000 Pfd. 2 4 

„„ 59 Hafer kleine Zufuhr nach Qualität und Bedarf von 40 l 

. 58 ½ Thlr. pro 2000 Pfd. 5 
FF 58 Spiritus 20% Thlr. pro 8000 % Tr. bezahlt. 

e 281/ Stettin, den 31. October, Nachmittags 1 Uhr. 3 

28½ | Weizen, loco 68-83, per Oktober 82, per October⸗Noven ? 

feſt ber 80% per Frühjahr 80 ½. hi 

. 22. 15. | Roggen, loco 57-59, per October 58, October⸗November 


„ a er 


ee, rue 


Getreide⸗Markt. 
| Chorn, den 2. November. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: regneriſch. Mittags 12 Uhr 4 Grad Wärme. 


Weizen bunt 126—130 Pfd. 73—76 Thlr., bellbunt 126 —130 
Pfd. 78-80 Thlr., bochbunt 126-132 Pfd. 81 — 82 Thlr. pr. 


Roggen, feſt 122 — 125 Pfd. 50 — 52 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 48—50 Thlr., Kochwaare 52— 54 Thlr. 


Spiritus pro 100 Ort. 21-22 Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten 82%, der Rubel 27 Sgr. — Pf. 
Danzig, den 1. November. Bahnpreiſe. 

. Weizenmarkt: vereinzelte Kaufluſt und ſchwach behauptet. 
72 Zu notiren: für ordinär und bunt 120—123 Pfd. von 70 
bis 73 Thlr, roth 126 — 132 Pfd. von 75 — 80 Thlr., hell⸗ 
und hochbunt und glaſig 125—132 Pfd. von 80 — 84 Thlr., 
weiß 126-132 Pfd. von 83 —85Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen, friſcher 120 — 125 Pfd. von 52 — 55 Thlr. pro 


Muſik für das Pianoforte zu 4 Händen, darunter Clavier⸗Auszüge, Ouver⸗ 
türen, Rondos, Fantaſien, Tänze und Märſche, ferner Muſik zu zwei 
Händen, darunter wieder Clavier-Auszüge, Ouvertüren, Rondos, Tänze 
und Märſche in großer Auswahl, endlich mehrſtimmige Geſänge und 
Lieder für 1 Singſtimme mit Begleitung des Pianoforte. 

; Die Auswahl der Mufifjtüd: bei welcher ich den freundlichen 
Rath Mufitverftändiger vielfach benutzt habe, iſt, ich glaube es aussprechen 
zu dürfen, eine glückliche und wird vielſeitig zufriedenſtellen. 

Meine Bedingungen für das Abonnement, welche dem Haupt⸗ 
Cataloge vorgedruckt ſind, gehöcen zu den billigſten und das Intereſſe 
des Publikums am meiſten fördernden. 

Der Eintritt zum Muſikalien⸗ Abonnement kann jeder Zeit ſtatt⸗ 


finden. 

Der neueſte Nachtrag des Cataloges, (der 4. v. 1. October 1871) 
ſteht jedem Muſikliebhaber zu Dienſten. 
j Thorn, den 29. September 1871. 


Ernst Lambeck. 


Gerſte kleine nach Qualität 100-108 Pfd. von 44-48 „ 


574/4, per Frühjahr 57 ¼. 5 
Rüböl, loco 100 Kilogr. 29½ Br., per Oktober 100 Kilogt.⸗ 
29½, per Oetbr.⸗Novbr. 100 Kilogramm 28, per April⸗M 
100 Kilogramm 281/ Br. N 
Spiritus, loco 22, per October 22 nom., per October⸗Noph, 8 
21/12 Br., per Frühjahr 21 ½¼. 

—— — — 

Amtliche Tagesuotizen. ; 


Den 2. November. Temperatur: Wärme 4 Grad. Luftdru 


28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 5 Zoll. 
Pe 


Telegraphiſche Depeſche 

der Thorner Zeitung. i 

Angekommen den 1. November nach Ausgabe des Blattes 
Abends 7 Uhr und am 2. Nobr. Nachmittags. J 
Berlin, den 1. November. Die Maklervereinz“ 
bank hat an heutiger Produkten⸗Börſe ihre Thätigken 
begonnen. Cours bis 121, und am 2. daſelbſt wur 
den die jungen Aetien der Bank für Landwirthſchaft 
zu Poſen — Amiledi, Potoci & Co. — eingeführt 
und zu 105 —106 lebhaft gehandelt. . 
Hausmann. 


Lebeusverſicherungsbauk für Deutſchland in Gotha. 


Verſicherungsbeſtand am 1. October 1871 71.160,00 Thlr. 
Effektiver Fonds am 1. October 1871 17,900,000 „ 
Jahreseinnahme pr. 1871 
im Jahre 1871 
1872 


„ 


Dividende der Verſicherten 


* ” * * " 37 * * 
Keine Zeit fordert zur Benutzung der Lebens verſicherung dringender auf, ald 

die jetzige, wo wir dem Leben theurer Familienväter oft ſo ſchnell und unerwartet eln 
Ziel geſetzt ſehen. a 
Die Gothaer Bank iſt die bedeutendſte und billigſte Geſellſchaft in Deutſch“ 

land und ich bin trotz der hier herrſchenden Epidemie zur Annahme von Anträgen 


ermächtigt. 
Herm. Adolph, 


f 226 Agent. . 
Behörden, Verwaltungen, Aellen⸗Geſellſchaften, 1 
Induſtrielle und Private N 


welche geeignete 


Bekanntmachungen und Inſerate 
Deutſchen Reichs-Anzeiger N 
Königl. Preuß. Staats⸗Anzeiger 


zu publiziren wünſchen 4 
und welche die koſtſpielige Poſtnachnahme der Gebühren durch die Expedition ber 
Blattes vermeiden wollen, werden erſucht, desfallſige Ordres an uns zu adreſſtten 
Der Inſertionspreis beträgt 2 ½¼ Sgr. pr. Spaltzeile, laut Original⸗Tarif, den 
beim „Reichs- und Staats⸗Anzeiger“ ebenſo inne halten, wie bei allen anderen 
tungen, für welche quäſt. Ordre etwa gleichfalls lautet. 


Haasenstein & Vogler, Berlin | 


mit Zweiggeſchäften in: N 
Hamburg. Lübeck. Hannover. Halle. Erfurt. Leipzig. Dresden 
Chemnitz. Frankfurt a. M. München. Nürnberg. Stuttgart. 
Breslau. Prag. Wien. Basel. St. Gallen. Chur. Genf. 


Lausanne. Zürich. san 


f In der Reſtauration Bäckerſtea 1. 

1 a l en k et t 0 N, x 246 iſt ein brauner Wollatlas⸗Schinm | 

Schlüſſel, Medaillons u. and. Bijouterien, ſtehen geblieben | 
ſchönſte Bagens und billigft bei ET 

Goldarbeiter M. Loewenson. 5 1 goldne Broche lb 
Ein Flügel BE t gefunden. Der rechtmäßige Eige 1 

zu verkaufen Glifaberhite Nr. 59—62. l 


Soeben erſchien und ift bei Ernst | 
Lambeck eingetroffen: 


Rang⸗ u. Quartierliſte 
für die preußiſche Armee. 
Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 


Moderne Winterhüte und Kapotten 
empfieblt zu den ſolideſten Preiſen 
Mathilde Merkel, Neuſt. 83, 1 Tr. 


Ein gut erh. Flügel iſt wegen Man⸗ 


. 


mer kann dieſelbe bei Jacobs 


Brückenſtr. 18 abholen. 


Ein Ohrgehänge gefunden; zu af, 

gen auf dem Marienkirchhofe bei W 

sine möblirte Parterre-Wohnung, 139 | 
mer und Cabinet für 1—2 Here 

iſt Verſetzungshalber ſofort zu 95 

miethen Neuſtadt, Gerechteſtraße Nr. — 


Im. Stubeiftfof.s.orm. Seglerſir 10628 


I m. Stube iſt . orm. Culmerſtr. 336,27 


Im. 3. (a. m. Bet.) j. drin. Brückenſtr. 18.35 


gel an Raum zu verkaufen. Näheres Ge⸗ ? 
g nn a Ein möstrtes Zimmer, 1 Treppt 1 
2 5 LT nach vorn, mit Schlafkabinet, ift pen 
Ein Inſtrument vermiethen und kann ſofort bezogen e 


zum Klavierunterricht wird auf längere | Neuftadt Nr. 146. 


eit zu miethen geſucht iligegeiſtſtr. 
20, Fr g.. 


Gustav Zabel. 
BR 


